
F l o r a 
>der 

Botanische Zeitung. 
^* ro. 23. R e g e n s b u r g , am 21. Jun i i825. 

I. A u f s ä t z e . 
Mittheilungen aus der periodischen Literatur des 

Auslandes; v o n H r n . Dr . u . Prof. G . K u n z e . 

Bericht an die Akademie der Wissenschaften von 
D es f o n t a i n es , über eine Abhandlung A d r i a n 
v o n J u s s i e u ' s , betreffend die Familie der Eu-
phorbiaceen. Vom 18. August 4823, 

(Aus den Annales des sciences naturelles Tome 1. 

Fevr ier i8a4. Paris cbez ß e c b e t jeune, p. i36 etc.) 

Die von L i n n e ü b e r s e b e n e n , und von A d a n -
*on nur unvol lkommen e r l ä u t e r t e n Kennzeicben 
der Euphorbiaceen s ind endl ich in den Generibus 
plantarum*) festgestellt w o r d e n , und man findet 
daselbst die Beschreibung von 3o zu dieser Fami l ie 
gehörenden Gattungen. Seit der Bekanntmachung 
des zuletzt genannten Werkes hat eine l änge re Zei t 
h indurch die Fami l ie der Euphorbiaceen nur u n -
bedentende V e r ä n d e r u n g e n e r l i t t en ; a l le in in der 
neuesten Zeit ist durch die Untersuchungen der R e i ­
senden die Z a h l der Gattungen be t r äch t l i ch ver-

*) Nämlich Ton Jussieu, Der Uebersetzer. 

z 
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mehrt, und selbst mehr al» verdoppelt w o r d e n , so 
dafs eine neue Untersuchung der Fami l i e ein Be~ 
dürfnifs wurde. 

D e r von L i n n e den Euphorbiaceen gegebene 
u n d von einigen anderen Schriftstellern angenom­
mene Name Tricoccae kann defshalb nicht beibe­
halten w e r d e n , w e i l der gröfs te T h e i l dieser Ge­
w ä c h s e n ich t dre iköpf ige F r ü c h t e * ) besitzt, und 
mehrere sogar F r ü c h t e ohne Gehäuse b e r v o r b r i » ' 
gen. A d r . v . J u s s i e u glaubt mit Recht, dafs de* 
schon seit l ä n g e r e r Zeit aufgenommene und i n meb-
reren nach L i n n e erschienenen Schriften gebrauch' 
te Name der Euphorbiaceen den Vorzug verdiene. 

D ie Ar tenzahl der Euphorbiaceen vermehrt sich 
v o n den Polarzoneu aus nach dem Aequator *°i 
und der Einflufs des K l i m a ' s giebt ihnen , so *W 
anderen G e w ä c h s e n , eine e i g e n t h ü m l i c h e und unter­
scheidende Gestalt. D ie tropischen Euphorbiacee" 
s ind bo lz ig oder fleischig, die der kal ten und g«' 
mäfsigteu Gegenden krautartig und oft e in jähr ig . 

*) Die deu Euphorbiaceen eigenthümliche Fruchtform nen«' 
man am schicklichsten, nm bei der hier herrschend6" 
nomenklatorischen Sprachverwirrung nicht nrifsvei staB' 
den zu werden, Springfrucht. (Es ist rhegma Mirbcb 
Elaterium Richard, Saamcnbalg, coccum Illig. Kopffnic'1' 
coccus Mertens.) Diese Springfrucht ist 2, 5, 4 kiipW 
(ein Ausdruck, den Jacquin Anlcit. z. rilanzeukcnnt»''' 
p. 129 zuerst braucht), di- tri- tetracocca. Die cinl e 1' 
nen Theile der Springfrucht ( cocculi Hlig. coques d«r 

Franzosen) mögen Köpfe oder Gehäuse genannt -werd"0' 
Ks. 
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Die Euphorbiaceen zeichnen sich durch ih re 
reizenden und verderbl ichen Kräf te aus , und o b ­
gleich diese z ieml ich g l e i c h m ä ß i g i n ihre verschie­
denen Organe verbreitet s ind : so finden sie sich 
doch besonders konzentr ir t i n dem Keime. So kann , 
•wenn man den K e i m v o n den Saamen der amer i ­
kanischen ß r e c h n ü f s e , der P u r g i e r n ü f s e (no ix de 
ß a n c o u l ) , der Omphalea, Hevea etc. trennt, das E y ­
weifs genofsen werden. So i»t das R ic inusö l e in 
mildes A b f ü h r m i t t e l , -wenn, ehe man es auszieht, 
der K e i m entfernt w i r d ; ohne diese Vors icht w i r k t 
es drastisch. 

Die Saamen der Euphorbiaceen s ind sämmf l i ch 
ö l i g , und in der Dryandra und Slyllingia sebifera 
•befindet es sich i n solcher Menge, dafs man es aus­
zieht, um es i n Lampen zu verbrennen und auf an­
dere-Weise zu benutzen. Der Saft der meisten E u ­
phorbiaceen e n t h ä l t die Grundstoffe des Federhar­
zes. In Guyana gewinnt man es aus der Hevea, 
Und man findet Spuren davon i m Wunderbaume, 
der Hippomane, der Castilloa u n d dem Sapium 
Qucuparium*), dessen klebriger und voge l l e imar t i -
ger Saft zum Vogelfänge benutzt w i r d . 

Mehrere Euphorbiaceen, wie das Lakmuskraut 
(Tournesol) , die Argytamnia, das ausdauernde B i n ­
gelkraut, enthalten einen FarbestolT, und endl ich 
sind Croton balsamiferum, aromaticum, Cascarilla 

*) Mehrere andere hieher gehörige Pflanzen habe ich auf­
gezahlt in A. Richards medizinischer Botanik. Aus dem 
FranzüsiscUeu. Berlin bei Enslin. Tbl. 1. p. 35o. 

Kz. 
Z 2 
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(und E lu t e r i a ) , i n denen der Scharfe ond atzende 
Stoff i n geringerer Menge vorhanden, und mit einem 
aromatischen P r i n z i p verbunden i s t , als Wundmi t ­
te l und auch als innere He i lmi t t e l i n Anwendung. 

D i e B lü then der Euphorbiaceen s ind einge­
schlecht ig ; indefsen enthalten die m ä n n l i c h e n eini­
ger Ar ten auch fehlgeschlagene Staubwege. Meh­
rere weibl iche B l ü t h e n enthalten auch Spuren von 
S taubfäden . F inden sich biswei len Z w i t l e r b l ü t h e n : 
ao mufs man diese als zufäl l ig betrachten , indem 
aie nur i n geringer A n z a h l vorkommen und andere 
Individuen der n ä m l i c h e n A r t derselben vö l l i g er­
mangeln. 

Es fragt sich n u n , ob die Euphorbiaceen bis­
we i l en ß l u m e n k r o n e n besitzen : oder ob man die 
ge fä rb ten A n h ä n g e , we lche mehrere Ar ten zeigen» 
als einen doppelten K e l c h betrachten darf. Ob* 
gle ich die letztere Meinung von einem Schriftstel­
l e r angenommen wurde, dessen Entscheidungen Ih-
v . J u s s i e u i n mehr als einer Hins icht zu ehren 
ha t : so sucht er sie doch nichts desto weniger tü 

b e k ä m p f e n . 
Die innere H ü l l e , welche man als eine Ver­

doppelung des Ke lchs betrachtet, zeigt nicht di« 
n ä m l i c h e Textur , wie die äufsere ; sie ve rwelk t und 
fä l l t für s ich ab , und die Lage beider Hül len i " 
der Knospe ist nicht dieselbe. Wenn man von d a f 

andern Seite gewifse, i n der ß l ü t h e bef indl ich 6 

A n h ä n g e als B l u m e n b l ä t t e r betrachtet: so ist man 
genö th ig t , eine sehr grofse A n z a h l der letztern an-
« u n e h m e n , indem sie sehr vielfach s ind, und häufig 
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mit den S taubfäden alterniren. Wenn aber eine 
B l ü i h e , wie bei den verschiedenen Arten v o n Ja-
tropha, eine äu f se re , in mehrere The i le getrennte 
H ü l l e , und überdiefs auch noch eine zweite, innere 
besitzt , welche von der erstem u n a b h ä n g i g , v o n 
d ü n n e r e r T e x t u r , und mehr oder weniger lebhaft 
gefäibt ist: so füh l t man sich genö th ig t , die erstere 
Hül le als K e l c h , die zweite als K r o n e zu betrach­
ten. N u n zeigen aber mehr als i 5 Galtungen der 
Euphorbiaceen eine innere , ge fä rb t e , und der v o n 
Jatropha entsprechend gebildete H ü l l e , und es er­
scheint dieselbe auch bei bestimmten Arten, indem 
sie doch bei andern, sehr verwandten Formen fehlt. 
Dem hier Gesagten zu Folge glaubt der Verf . , dafs 
die Euphorbiaceen biswei len eine K r o n e besitzen, 
• H e i n dafs dieses Organ i n dieser Fami l i e nicht 
Von Wicht igkei t ist. 

Die zwe i e r w ä h n t e n H ü l l e n finden sich nicht 
bei Excoccaria, bei Commia u . e. a. , wo eine e i n ­
fache Schuppe die Befruchtungstheile u n t e r s t ü t z t . 
A l l e ü b r i g e n Euphorbiaceen besitzen einen meist 
fünfthei l igen K e l c h . Z i e m l i c h oft ist der K e l c h 
der m ä n n l i c h e n B l ü t h e v o n dem der weib l ichen 
abweichend. 

Die B l u m e n b l ä t t e r , wenn eine K r o n e w i r k l i c h 
Vorhanden ist, kommen der Z a h l nach den K e l c h -
abschnitten gleich und wechseln mit diesen. B» 8 " 
Weilen sind die B l u m e n b l ä t t e r zahlreicher, wie be i 
Aleurites, g e w ö h n l i c h sind es fünf, vier giebt es i n 
der einzigen Gattung Argytamnia. E n d l i c h ist die 
Krone einiger Ar ten v o n Jatropha e inb lä t t r ig . 
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Die in i ie rn A n h ä n g e der B l ü t h e n h ü l l e n sind 
Drüsen , Schuppen, Häu te , bald getrennt, ba ld auch 
r i n g f ö r m i g verwachsen und eine Rohre uin den 
Fruchtknoten b i ldend. Uebrigens mürsen die ver­
schiedenen F o r m e n , welche diese, i n den m ä n n l i ­
chen ß l ü l h e n oft ganz anders, als i n den wei b l i ­
chen, gebildeten Organe ze igen , bei den Beschrei­
bungen der Galtungen und Arten e r l ä u t e r t werden-

Der Verf . untersucht die Lage der verschiede­
nen B l ü t h e n t h e i l e vo r ih re r Entfa l lung und bemerkt, 
dafs sie nicht bei a l len Gattungen die n ä m l i c h e sey"» 
auch dafs die Lage der K r o n e von der des K e l c h ' 
fast immer abweiche , wenn beide Organe zugleich 
vorhanden s ind. 

D ie S t a u b f ä d e n zeigen s ich i n der Knospe un­
ter z w e i verschiedenen Zus t änden : ba ld hat der 
T r ä g e r schon seine vo l lkommene Länge erreicht, 
und ist dann gewunden und eingebogen; bald 1 S ' 
er l o l h r e c h t , k u r z , oder fast gar nicht vorhanden, 
u n d bi ldet sich erst nach der Entfal tung der ß l ü ­
the aus. 

Die Euphorbiaceen haben 2, 3, 5 oder mehre­
re, doch kaum ü b e r 10 S t aubfäden , die T r ä g e r sind 
f re i , auch e i n - oder v i e l b r ü d e r i g , und oft auch d i f l 

Staubbeutel verwachsen. Der Fruchtboden, welchen 1 

die T r ä g e r sich einfügen, ist flach oder wa lzenfö r ­
mig. D i e Formen , so w i e die Verwachsungen der 
T r ä g e r ä n d e r n sehr ab. Biswei len sind sie zu e i ­
nem K ö r p e r vere in ig t ; thei len sich i n verschiede­
ner H ö h e , so dafs sie äst ig erscheinen. D e r Rio*' 
nus giebt h iervon ein Beispie l . 
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E i n Ansatz von P i s t i l l findet sieb h i n und w i e ­
der i m Mittelpunkte der m ä n n l i c h e n ß l ü l h e n . W o l l ­
te man die Euphorbiaceen zu den Gewächsen m i r 
Z w i t t e r b l ü l h e n rechnen , und sie nach der E in fü ­
gung der S taubfäden e inordnen: so müfste man sie 
als hypogynisch betrachten, indem die T r ä g e r an 
dem Fruchtbuden unterhalb des v e r k ü m m e r t e n P i ­
stills befestigt s ind. 

Die Gestalt und Bi ldung der Staubbeutel, w e l ­
che, gewifs wegen ihrer Kle inhe i t , von den Schr i f t ­
stellern sehr unvo l lkommen beschrieben, oder v ö l ­
l i g übe rgangen worden s ind , verdienten allerdings 
eine genauere Beobachtung. Der Verfasser sah die 
Staubbeutel bes tänd ig z w e i - , nie m e h r f ä c h e r i g ; sie 
öffnen sich nach aufsen der Länge nach , n i c h t , 
w i e mehrere Schriftsteller angegeben haben, in die 
Queere. Sie sind unvo l lkommen kugelig , e y f ö r ­
mig. zy l ind r i sch , b iswei len auf verschiedene Weise 
gebogen, untereinander verwachsen, oder getrennt, 
aufgerichtet oder h e r a b h ä n g e n d . Die auf dem Fruch t ­
knoten oder den Griffeln stehenden Narben der 
weibl ichen Blü thcn sind d r ü s i g , oft in Lappen ge-
theilt, und diese bisweilen fadenartig. 

Die Griffel s ind verwachsen oder getrennt, 
ungetheilt, oder einfach und mehrfach gabiig. l i n ­
d e r ist jedoch die Z a h l der Griffel und ihrer A b ­
theilungen in bestimmtem Verhä l tn i f se zu der Z a h l 
der F ä c h e r des Fruchtknotens. 

Die Narben einiger Euphorbiaceen haben eine 
auffallende und beacbtungswerlhe Gestalt. Be i Da-
lechampia ist die Narbe erweitert, und gleicht einem 
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T r i c h t e r ; die Narben Von Phdenetia und Huri 
sind sch i ld förmig . Die der erstem ist vierlappig) 
die der andern, welche an Umfang den Fruchtkno­
ten übertriff t , ist \i — 18 strahlig. A u c h die Nar­
be von Junipha theil t sich i n mehrere Lappe", 
du rch deren Vereinigung eine buchtige und t ief g e ' 
furchle Masse entsteht; end l i ch zeigt Gynoon, e in e 

neue Galtung von A d r . v o n Jussieu, drei , zu einen* 
e y f ö r m i g e n , den Fruchtknoten an Grofse übertref­
fenden K ö r p e r vereinigte Narben. Jede e inzeln 8 

derselben zeigt die Gestalt eines am Grunde abge­
stutzten Kugelabschnitts. 

S ihneide t man einen Fruchtknoten queer h in ­
d u r c h : so bemerkt man mehrere k re i s fö rmig ge­
stellte und durch S c h e i d e w ä n d e v o n einander ge­
trennte Fäche r . Jedes Fach e n t h ä l t ein oder zwe» 
oben am Innenwinke l der Fäche r befestigte Eychen. 
Z u r Zei t der Reife aber erleiden diese Organe auf­
fallende V e r ä n d e r u n g e n . Man unterscheidet als­
dann 1) eine äufsere , unter dem Namen der Fleiscb-
haut (Sarcocarpium) bekannte H ü l l e ; 2) eine in? 
nere Haut von fester Konsistenz, welche sich, nach 
der M i l l e der Frucht zu, e inschlägt , und die Fächer 
b i lde t : die Innenhaut (Endocarpium ) ; 3 ) endlich 
eine zentrale Achse oder ein S ä u l c h e n , um w e l ­
ches die F ä c h e r befestigt sind. 

o 
Die F le i schhaut , oder die äufsere H ü l l e der 

Frucht , ist d ü n n oder fleischig, glatt oder runzelig» 
mi t Borsten oder H ä c k e r c h e n , b i swei len auch mit 
dornartigen Spitzen besetzt. 

D ie unter dem Namen Köpfe oder Gehäuse 
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(coques) bekannten F ä c h e r haben zwe i Seiten, eine 
ä u ß e r e gewölb te , und eine innere, aus zwe i , i n e i ­
nem mehr oder weniger stumpfen W i n k e l ve re in ig ­
ten Flächen gebildet. Dieser Innenwinkel legt s ich 
an das Mil te lsäulchen, und zeigt an der Spitze eine 
Oeifhung för den Durchgang der zu den Saamen 
"verlaufenden GefäTse. Bei einigen Galtungen, de­
ren Gehäuse dicke W ä n d e haben, wie bei der b r a ­
silianischen Anda, verwachsen diese, und b i lden 
Dur einen einzigen, rnehr fächer igen K e r n . 

D ie Achse hat die Gestalt einer umgekehrten 
Pyramide oder eines Pr ismaV, biswei len ist sie ge­
flügelt, b iswei len k e g e l f ö r m i g ; aber n ich t immer 
Vorbanden. 

Die e r n ä h r e n d e n Gefäfse der Frucht gehen zum 
T h e i l in die äufsere H ü l l e , zum T h e i l in die Achse. 
V o n hieraus entspringen Aeste, welche sich auf der 
Innenseite der Fächer verbreiten, und nach der S p i ­
tze zu gehen andere, wiederum i n so v i e l k le ine 
B ü s c h e l , als Fäche r s i n d , verzweigte Aeste zu den 
E y c h e n , um den Nabelslrang derselben zu b i lden . 

Z u r Zeit der Beife vertrocknen die Gefäfse, i h r 
Zusammenhang löst sich auf und die Gehäuse t ren­
nen sich von der bleibenden Achse. G e w ö h n l i c h 
öffnen sich jene am Innenrande i n zwe i elastischen 
K l a p p e n , und die äufsere H ü l l e bleibt fast immer 
daran h ä n g e n ; a l le in i n z ieml ich seltenen F ä l l e n 
zieht auch die Hü l l e , wenn sie dicht und fest, w i e 
he i dem Buchsbaum, ist , bei dem Oeffnen die Fä­
cher mit sich fort. B i swe i l en verwachsen die Ge ­
h ä u s e und ihre H ü l l e , wenn sie fleischig s i n d , i n 
einen einzigen, stets verschlossenen K ö r p e r . 
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Die Frucht ist am g e w ö h n l i c h s t e n dre i fächer ig , 
b i swei len zwei fächer ig , andere Male übers te igen die 
F ä c h e r die Z a h l d r e i , und so zäh l t man bei Jlura 
l5 — 18. Crotonopsis ist die einzige Gattung, we l " 
che nur ein Fach besitzt. Der Saame häng t an der 
Innenseite dicht unter der Spitze jedes Fachs, der 
Nabelstrang ist d ü n n und k u r z ; erweitert sich aber 
i n der Gegend seiner Vereinigung mit dem Saamen 
zu einem fleischigen M a n t e l , we lcher den Saamen 
k r ö n t oder bedeckt. 

D i e Anheftung der E y c h e n bietet bei g e w i f » e n 

Gattungen, z. ß . Satia, bemerkenswer t e Abwei ­
chungen dar. H ie r ist jedes Fach fast vö l l ig durch 
eine fleischige, von der Spitze h e r a b h ä n g e n d e , Mas­
se e r fü l l t , w e l c h e , je mehr die Frucht ihrer Reil« 
s ich n ä h e r t , s ich verzehrt . Das n ä m l i c h e Organ, 
obschon etwas k l e ine r , hat A d . v. Jussieu auch bei 
jimanoa und der neuen v o n i h m aufgestellten Gat­
tung Leplonema beobachtet. 

D ie Gestalt der Saamen ist sehr ve rände r l i ch . 
D e r Verf . Iiat mit grofser Sorgfalt die S a a m e n h ä u -
t e , den K e i m und defsen Lage, die Saamenlappen 
und den E y w e i i s k ö r p e r beschrieben, auch die Ab­
ä n d e r u n g e n , welche diese verschiedenen Organe be l 

einer grofsen A n z a h l v o n Ar t en erleiden , kennt­
l i c h gemacht. 

D ie Euphorbiaceen sind krautartig, ho lz ig oder 
f le ischig; die letzteren zeigen vorstehende Kanten» 
oder sie sind mit H ä c k e r c h e n und selbst mit Sta­
che ln besetzt. Die Blät ter der Euphorbiaceen sind 
sitzend oder gestielt, abwechselnd, selten en tgeg c n " 
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gesetzt, b iswei len büsche la r t ig vereinigt , nnd v o n 
kleinen, schuppenartigen, leicht abfallenden Neben­
b l ä t t e r n begleitet; sie sind einfach, ganzrandig, ge­
z ä h n t oder gekerbt, b iswei len i n Lappen getheilt. 
Ihre Oberf läche ist glatt, oder mit Borsten und E r ­
habenheiten besetzt, und sie zeigen am 

Blattstiele 
häufig e i n e oder zwe i D r ü s e n . 

Da die B l ü t h e n , besonders die m ä n n l i c h e n , sehr 
k le in sind , so erfordert die Zergliederung derse l ­
ben grol'se Aufmerksamkeit . Ihre S t e l l u n g auf den 
A e d e n verdient sorgfäl l ige Be rücks i ch t igung , da sie 
bei den Gattungen, nnd selbst bei den verwandten 
Gruppen, fast immer ü b e r e i n s t i m m e n d ist, und gute 
Kennzeichen zur Vereinigung oder Trennung abgiebt. 

Die Haare sind einfach oder s t e r n f ö r m i g , h i n 
und wieder am Grunde k n o l l i g und an der Spitze 
drüs ig . Die Drüsen sitzen auf , oder sind gestielt, 
z i eml ich kugel ig; kege l fö rmig oder becherartig aus­
g e h ö h l t . 

In dem zweiten T h e i l e seiner Abhandlung u n ­
tersucht der Verf . den relat iven Wer th der von i h m 
Vorher e r l ä u t e r t e n Gattungsmerkmale , und leitet 
davon die v o n ihm selbst befolgten Begeln zur 
Aufstellung der Abthei lungen und Gattungen u n d 
zur Anordnung nach der Reihenfolge ihrer V e r ­
wandtschaften ab. 

Die eingeschlechtigen Blü then , die Stel lung der 
F ä c h e r um die Achse, die Zah l von einem oder z w e i 
nach der S p i t z e jedes Fachs zu a n h ä n g e n d e n Saa­
men , das fleischige E y w e i f s , flache Saamenlappen, 
das obere W ü r z e l c h e n , diels s ind die h a u p t s ä c h -
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l ichsten und unterscheidenden Kennze icLen der E u ­
phorbiaceen. Der Verf. theil t die letzteren in z w « 
G r u p p e n : die erste umfafst die Gattungen mit z w « 
Saamen in jedem Fache des Fruchtknotens, die an­
dere die mit einem. Die erste dieser Gruppen zer­
fa l l t in zwei Abthei lungen. Die erstere e n t h ä l t Eu­
phorbiaceen mit zweisaamigen F ä c h e r n , deren männ­
l iche B l ü t h e n einen Ansatz von P i s t i l l zeigen, und 
wo die S taubfäden rund um die Basis de» letztern 
befestigt s ind. B e i der zwei ten Abthe i lung fehl' 
jede Spur eines P i s t i l l s , und die S t a u b f ä d e n 6ind 
i m Mit te lpunkte der ß l ü l h e angeheftet. 

Die zweite Gruppe der Euphorbiaceen, mit e in» 
saamigen F ä c h e r n , ist bei weitem zahlre icher , al» 
die erste; hier, wo die m ä n n l i c h e n Blü then keinen 
Ansatz v o n P i s t i l l zeigen, fehlte der E in the i lung«-
grund der vorigen Gruppe , und der Verf. war ge-
n ö l h i g t , andere Kennzeichen zu den Abtheilungen 
zu benutzen. Die Gattungen Euphorbia, Dalechartl' 
pia e t c . , deren B l ü t h e n mit einer H ü l l e ( I n v o l u -
c r u m ) umgeben s i n d , bi lden die erste Abthei lung 
der zweiten Gruppe. 

E ine zweite vereinigt die Gattungen, deren Blü­
then ohne Hü l l en , nur mit B l ü t e n b l ä t t e r n versehen 
u n d i n k le ine Büsche l g e d r ä n g t s i n d , welche auf 
einer gemeinschaftlichen Achse eine Aehre bildeO» 
Sapium g e h ö r t zu dieser Abthe i lung . 

E ine dritte besteht aus den Gattungen, welch« 
ebenfalls büsche l fö rmig vereinte und auf einer i"1'» 
derselben Achse i n F o r m von Aehren gestellte Blü­
then besitzen , deren B l ü t h e n b l ä t t e r aber ä u ß e r s t 
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t i e i n , und obne D r ü s e n sind, wie Mercuriatis und 
Alchornea. 

E n d l i c h hegreift die vierte Abthei lung die G a t ­
tungen Adelia, Ricinus, Jatropha elc., deren in A e h ­
r e n - , T r a u b e n - oder Rispenform gestellte B l ü t h e n 
keine Art des B l ü l h e n s t a n d e s darbieten, welche i n 
den 3 fr ü b e r n Abtheilungen bereits vorgekommen ist. 

V e r ä n d e r l i c h e Kennzeichen, so w i e die Gegen­
wart oder Abwesenheit der K r o n e , die Z a h l der 
Kelchabschni l t e , der S taubfäden , die Verwachsung 
oder Sonderung ihrer T r ä g e r , die Vereinigung oder 
Trennung der S t a u b b e u t e l f ä c h e r , die Gestalt des 
Fruchtknotens und der Frucht, die Dicht igkei t der­
selben, die Z a h l der F ä c h e r etc. k ö n n e n nur zur 
Unterscheidung der Galtungen benutzt werden. 

Die Arbei t , von welcher w i r so eben eine U e -
bersicht geben, e n t h ä l t eine Menge neuer und in te ­
ressanter Beobachtungen ü b e r die Euphorbiaceen, 
eine jetzt aus mehr als tausend Arten bestehende 
Fami l ie , we lche , obgleich sie n a t ü r l i c h und h ö c h s t 
ausgezeichnet i s t , doch i n der Gestalt, Bauart u n d 
Stel lung der Organe zahlreiche Verschiedenheiten 
darbietet. E ine zweite Abhandlung, die Fortsetzung 
der eben angezeigten b i ldend, e n t h ä l t die Beschrei­
bung von 85 Galtungen der Euphorbiaceen, unter 
denen i 5 neu und mehrere der f rüher bekannten 
berichtigt sind. Her r A d r . v. J u s s i e u bat «e inen 
Beschreibungen e igenhänd ige Zeichnungen beigefügt, 
welche die Unterscheidungszeichen sämml l i che r Gat­
tungen mit Treue darstellen, u n d deren Bestimmung 
erleichtern, 
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Diese Arbe i t scheint uns der Aufnahme i n den 
Wemoires des savans etrangers i n hohem Grade 
Werth, und erweckt die Hoffnung, dafs der jugend­
l i che Verf. das Ansehen eines in der Pflanzenkunde 
seit langer Zeit gefeierten Namens aufrecht erhal" 
ten werde. 

Gezeichnet : d e l a B i l l a r d i e r e D e s f o f l ' 
t a i u e s , ß e r i c h t e r s l a t t e r . 

D a der beschreibende T h e i l der Abhandlung 
ü b e r die Euphorbiaceen von A d r . von J u s s i e U 

n ich t zum öffent l ichen Vortrage geeignet wa r : *° 
konnte der mitgetbeilte Bericht nur die Hauptre* 
« u l l a t e enlhal len. W i r s ind indefsen durch die g«" 
fäl l ige Mi l the i lung eines Auszuges von jenem zwei ' 
ten The i l e der Abhandlung durch den Verf . selbst) 
i n den Stand gesetzt, die gegebene Uebersicht die* 
aer wichtigen Schrift zu v e r v o l l s t ä n d i g e n , inderfl 
w i r einen allgemeinen Leberb l ick der Gattung** 
dieser Fami l i e , nebst ihren Unterscheidungszeichen» 
u n d noch einiges N ä h e r e , auf die Unte r suchung«* 
des Verf . Gegründe te , d e m n ä c h s t nachtragen. 

II. B e m e r k u n g e n . 

W e n n das i n T o m . II. pars II. p. 261 von R 0 ' 
t h i i l lo r . germ. mit Calyx laxus bezeichnete II'6' 
racium alpinum die äch t e Linneische Pllanze i s t ) 
so ist Hieracium pumilum Hopp, et Willd, k e i n e 

neue Species, sondern dieselbe Ar t . Dieser calyx fa" 
xus zeichnet die Pllanze vor a l len andern ähn l i chen 
aus, und mufs als das sicherste Kennzeichen in die 
Diagnose aufgenommen werden. Dafs dieses K e n 1 1 " 
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Diese Arbe i t scheint uns der Aufnahme i n den 
Wemoires des savans etrangers i n hohem Grade 
Werth, und erweckt die Hoffnung, dafs der jugend­
l i che Verf. das Ansehen eines in der Pflanzenkunde 
seit langer Zeit gefeierten Namens aufrecht erhal" 
ten werde. 
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D a der beschreibende T h e i l der Abhandlung 
ü b e r die Euphorbiaceen von A d r . von J u s s i e U 

n ich t zum öffent l ichen Vortrage geeignet wa r : *° 
konnte der mitgetbeilte Bericht nur die Hauptre* 
« u l l a t e enlhal len. W i r s ind indefsen durch die g«" 
fäl l ige Mi l the i lung eines Auszuges von jenem zwei ' 
ten The i l e der Abhandlung durch den Verf . selbst) 
i n den Stand gesetzt, die gegebene Uebersicht die* 
aer wichtigen Schrift zu v e r v o l l s t ä n d i g e n , inderfl 
w i r einen allgemeinen Leberb l ick der Gattung** 
dieser Fami l i e , nebst ihren Unterscheidungszeichen» 
u n d noch einiges N ä h e r e , auf die Unte r suchung«* 
des Verf . Gegründe te , d e m n ä c h s t nachtragen. 

II. B e m e r k u n g e n . 

W e n n das i n T o m . II. pars II. p. 261 von R 0 ' 
t h i i l lo r . germ. mit Calyx laxus bezeichnete II'6' 
racium alpinum die äch t e Linneische Pllanze i s t ) 
so ist Hieracium pumilum Hopp, et Willd, k e i n e 

neue Species, sondern dieselbe Ar t . Dieser calyx fa" 
xus zeichnet die Pllanze vor a l len andern ähn l i chen 
aus, und mufs als das sicherste Kennzeichen in die 
Diagnose aufgenommen werden. Dafs dieses K e n 1 1 " 
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zeichen bisher nicht beachtet wurde , r ü h r t daher, 
dafs es an der getrockneten Pflanze kaum noch 
sichtbar ist, S o g e n r e g a n der frischen auch schon 
Von weilem i n die Augen fal l t . 

Wenn das in S t u r m ' » F l o r a vorgestellte Hie-
racium alpinum auch nicht die ä c h t e L i n n . Species 
seyn sol l te , so ist es doch ganz gewifs eine eigene 
"nd von dem a . a . O . vorgestellten H. pumilum sehr 
verschiedene Ar t , die hie und da unter dem N a ­
men JJieracium Schraderi ausgegeben w i r d . 

Die i n S t u r m ' s F lo ra abgebildeten Hieracia 
alpinum, pumilum, alpestre (gegen Gmel in bad.) u n d 
glanduliferum sind ganz gewifs 4 verschiedene A r ­
ten; letzteres scheint ü e C a n d o l l e unter H. alpi­
num begriffen zu haben. 

Das i m 10. ß d e von S t u r m ' s F lo ra vorgestellte 
Hieracium inlybaceum ist amplexicaule Linn. 

III. T o d e s f a l l . 
A m 22. A p r i l ist der Fürs tb i schof ! v o n L i n z , 

Baron Siegmund von H o h e n w a r t h , i m 8osten L e ­
bensjahre mit T o d e abgegangen, nachdem er schon 
eine Zeitlang zuvor mit der Gelbsucht war befa l -
lan worden. In f r ü h e r n Jahren wi rk te er sehr t h ä -
tig für den F l o r der naturhistorischen Wissenschaf­
ten, und ein Zeitgenofse von S c o p o l i und W u l ­
f e n , war er mit ihnen besonders b e m ü h t , die b o ­
tanischen Schä tze der Gebirgslande von K ä r n t h e n , 
K r a i n und T y r o l zu erforschen. Seine, mit R a i ­
n e r unternommenen botanischen Reisen nach den 
O b e r - K ä r n t n i s c h e n Alpen haben zuerst i n Deutsch­
land Aufmerksamkeit erregt, und die noch jetzt 
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zeichen bisher nicht beachtet wurde , r ü h r t daher, 
dafs es an der getrockneten Pflanze kaum noch 
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land Aufmerksamkeit erregt, und die noch jetzt 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03541-0373-0

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03541-0373-0


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1825

Band/Volume: 8

Autor(en)/Author(s): Kunze Gustav

Artikel/Article: Aufsätze 353-367

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=60677
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=421805

